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Die Autorin und ein kleines Vorwort


Mein Name ist Christiane Engler-Wiest. Ich bin verheiratet, habe 2 erwachsene Kinder und lebe mit 4 Haustieren am Fuße des Schwarzwaldes. Von Beruf bin ich technische Lehrerin für Textilarbeit, Werken und Nahrungszubereitung an einer beruflichen Schule.


Seit meiner Kindheit war und bin ich umgeben von Hunden, Katzen, Vögeln und anderem Getier. Ich liebe diese Geschöpfe und möchte keinen Tag ohne sie sein.


In meiner Freizeit bin ich gerne kreativ, eines meiner liebsten Hobbies ist es, Tierbilder zu malen.
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Die Geschichte, die ich mit Tessa erlebt habe, ist so unglaublich, dass viele Menschen, denen ich davon erzählt habe meinten, davon könne man ja ein Buch schreiben. Vermutlich als Floskel daher gesagt, fand ich Gefallen an dieser Idee und siehe da, hier ist das Buch.
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„ Tessa' Zeichnung von der Autorin









1.Kapitel Wie alles begann (2017/2018)


Es war der letzte Tag im Jahr 2017. Kein guter Tag, um ein Jahr zu beenden. Wenigstens war es an diesem Tag nicht zu kalt. Mein Mann Frank und ich schufteten im Garten mit Pickel und Schaufel, um ein Grab zu schaufeln. Es musste ziemlich groß sein, denn meine Amira war eine stolze und große Rhodesian-Rigdeback-Mix-Hündin.


Am Tag zuvor war sie bei meiner Begrüßung unerwartet zusammengebrochen. Der Tierarzt konnte nicht viel ausrichten und meinte, wir sollten auf ihren Puls achten. So vorgewarnt übernachtete ich zur Sicherheit auf dem Sofa, um ganz in Amiras Nähe zu sein. Mit letzter Kraft hievte sie ihren schwachen Körper auf ihren Lieblingsplatz an meiner Seite. Auf der Couch liegend, starb sie schließlich in wenigen dramatischen Minuten. Kurz vor 1 Uhr hörte ihr Herz auf zu schlagen. Ich hatte mit meiner Anwesenheit nichts daran ändern können.


Amira war eine wunderbare Hündin und für uns ein vierbeiniges Familienmitglied. Dementsprechend überfiel uns der Trauerschmerz mit ganzer Wucht. Viele Tränen wurden in der vergangenen Nacht vergossen, aber der Herzschmerz der sich mit gelegentliche tiefe Verzweiflungsseufzer Luft machte, blieb noch länger. Als schließlich die Erde auf Amiras Lieblingsdecke, in die wir sie liebevoll gewickelt hatten, vorsichtig verteilt wurde, rollten die noch verbliebenen Tränen. Inzwischen waren auch meine Eltern ans Grab gekommen, um Amira den letzten Gruß zu erweisen. Meine Mutter setzte ihr eine Christrose und einen kleinen Porzellanengel auf die angehäufte Erde und auch mein Vater rang um Fassung. Alle hatten Amira geliebt.


Die nächste Zeit war eine Qual für mich. Ich vermisste Amira so sehr. Die tägliche Routine, das Füttern, das Rausgehen in den Garten, das Spazierengehen, blieb. Da hatten ja noch Gino, Franks Golden Retriver, den er mit in unsere Ehe gebracht hat. Gino war deshalb auch ganz auf Frank fixiert und schenkte mir nur Aufmerksamkeit, wenn ich ihn fütterte. Er war kein Ersatz und hätte Amira niemals für mich ersetzt. Mir fehlte das Gerangel der beiden, das Schmusen von Amira, die aufmerksamen Blicke, die mir folgten, wenn ich mich in Bewegung setzte und der Hund an der Leine, wenn wir auf dem Spaziergang waren. Die Tage vergingen für mich sehr zäh und ich beneidete jeden, den ich mit einem Hund beim Spaziergang sah. Es gab nur ein Mittel, das gegen diesen Schmerz half..... ein neuer Hund!


Wieder einmal stellt sich heraus, wie gut meine Familie mich kannte. Kaum war Amira unter der Erde, kam auch schon der Spruch von meiner Mutter: „Sei vernünftig und hole dir nicht gleich wieder einen Hund. Ihr habt ja noch Gino." Mein Mann, das wusste ich, fand es auch sehr schade, dass Amira nicht mehr da war, aber konnte nicht ganz verstehen, warum ich einen „eigenen" Hund wollte. Ich begann also erst einmal für mich, im Internet nach einer Nachfolgerin zu suchen. Zuerst in den regionalen Zeitungen in den Haustier-Rubriken. Dann bei Kleinanzeigen. Vielleicht gab es ja irgendwo einen Bauernhof mit süßen Welpen? Gab es anscheinend nicht. Danach kamen die ganzen Tierheime dran. Dabei suchte ich nach einer jungen, schönen Hündin, die ebenso wie Amira, ausgewachsen und mindestens sechzig Zentimeter Schulterhöhe haben sollte. Auch hier wurde ich zu diesem Zeitpunkt nicht fündig. Ich wollte aber nicht warten, bis irgendwann, irgendwo eine Hündin in einem Tierheim passen würde. Also suchte ich im Internet auch auf anderen Seiten. Stunde um Stunde widmete ich dieser herausfordernden Aufgabe, denn schließlich hatte ich auch schon von den Geschäften skrupelloser Hundehändler gehört. Ich wollte hier nichts falsch machen. Aber welche Hunde-Hilfs-Organisation war tatsächlich vertrauenswürdig? Da gab es unzählige Fotos von unwürdigen Unterbringungen der Tiere und grimmig dreinschauende Männer, die die verängstigten Hunde an der kurzen Leine hielten. Auch riesige Zwingeranlagen wurden gezeigt, überfüllt mit traurig blickenden, erbarmungswürdigen Geschöpfen. Manche Bilder waren kaum zu ertragen für mich.


Irgendwann stieß ich auf die Seite von „Hundegarten Serres". Einer griechischen Partnerorganisation von Tasso. Tasso, das war eine mir bekannte und für gut befundene Organisation zur Haustierregistrierung, die im Falle von Verschwinden eines Haustieres Suchaktionen tatkräftig unterstützt. Das ließ für mich auf Seriosität hoffen.









Kapitel 2 Wer die Wahl hat.... (2018)


Um die Suche nach dem richtigen Hund zu erleichtern, konnte man auf der Homepage dieser Tierschutzorganisation verschiedene Filter setzen. Da ich einen jungen Hund haben wollte, damit ich noch möglichst viel Lebenszeit mit ihm verbringen konnte, setzte ich den Filter auf <1 Jahr. Hier gab es eine Menge kleiner, knuddeliger Wollknäuel. Die „Hunderasse", die hier hauptsächlich zu sehen war, kannte ich nicht, aber man konnte ein Grundmodel erkennen und was ich sah, gefiel mir sehr gut. Alle waren ganz süß anzuschauen. Oh diese wunderschönen braunen Knopfaugen. Aber halt! Was war das denn für ein bezauberndes Hundemädchen? Im Gegensatz zu den anderen, hatte dieser Welpe ein ganz dunkles Gesichtchen und zog mich unweigerlich in seinen Bann. So ähnlich hatten die Hundewelpen, die meine Eltern in meiner Kindheit mit unserer Wolfsspitzhündin gezüchtet hatten, ausgesehen. Schon am 3. Januar war meine Entscheidung gefallen!


Das Hundemädchen, das den Namen Salina trug, sollte es sein.
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Meine erste, nicht ganz leichte Aufgabe bestand nun darin, meinen Mann Frank von einem Zweithund zu überzeugen. Argument contra Argument: großer Zeitaufwand, junger Hund braucht Erziehung, neuer Hund kann nicht lange alleine sein, es ist doch ein Hund da ..... und viele weitere. Was ihn letztendlich nachgeben ließ? War es meine Überzeugungskraft, der Charme einer erfahrenen Ehefrau, oder die Erkenntnis, dass es wirklich mein sehnlichster Wunsch war? Ich konnte es nicht sagen, vielleicht hatte er auch einfach keine Lust mehr, dieses Thema weiter zu diskutieren. Mir war das in diesem Moment egal. Kaum, dass er nachgegeben hatte, griff ich zum Telefon. Es gab eine deutsche Telefonnummer für die Anfragen bezüglich der Tiere aus dem „Hundegarten Serres". Es meldete sich Fr. Benz und ich berichtete ihr, immer noch mit belegter Stimme, vom Verlust Amiras und dass ich nun ein neues Hundeglück suchen würde. Dabei hätte ich Salina entdeckt. Zum ersten Mal hörte ich den Begriff Herdenschutzhund. Es folgte gleich der dringende Hinweis, mich zuerst nochmal mit dieser Art Hund und deren Eigenheiten zu beschäftigen, bevor ich mich festlegen wollte. Diese Hunde seien nichts für Anfänger, da der Umgang mit ihnen nicht ganz einfach war. Sie versprach mir inzwischen nach Salina zu fragen. Meine Hausaufgaben erledigte ich prompt. Diese Hunde, die ihrer Bestimmung nach, eine Herde ohne Hirten bewachen und verteidigen konnten, waren meiner Recherche nach zum Teil sehr selbständig und verteidigen ihr Revier und alles was dazu gehört mit ganzem Einsatz, wenn es nötig war auch mit ihrem Leben. War das nicht die ursprünglichste aller Aufgaben eines Hundes?! Gute Futterverwerter seien sie, könnten auch komplett draußen leben.... Ich wollte diesen Hund aus dem Tierheim in Griechenland haben, er sollte es bei uns guthaben. Da war es mir ziemlich egal, was da alles aufgelistet stand. Schließlich waren wir keine Hundeanfänger mehr. Da wir damals auch die verängstigte Amira irgendwie hinbekommen hatten, würden wir das auch mit Salina schaffen ...... Salina, nein so soll sie bei uns nicht heißen. Ein griechischer Name sollte es möglichst sein. Da die Entscheidung über Hund oder nicht Hund nun ja gefallen war, ließ sich auch Frank bei der Namensfindung mit einbinden. Eine Liste wurde angelegt, das Internet durchsucht. Ich überlies Frank die Entscheidung und ihm gefiel der Name „Tessa" am besten. Schließlich kam das Hundemädchen aus Thessaloniki zu uns. Mit jeder dieser kleinen Entscheidungen wurde mein Wunsch nach genau diesem Hund größer und größer. Frau Benz meldete sich schon am nächsten Tag zurück. Eine Vermittlung sei nur möglich, wenn wir einen gut gesicherten Garten vorweisen könnten. Klar hatten wir den. Naja, gut gesichert war er noch nicht, aber das wäre ja in Kürze erledigt. „Wir haben einen großen Garten auf der anderen Straßenseite, nicht direkt am Haus“ sagte ich und bemerkte gleich das Zögern am anderen Ende der Telefonleitung. Natürlich war das nicht optimal, aber ich erkläre gleich eifrig, dass es bereits geplant sei, in mein Elternhaus umzuziehen, das umgeben sei von einem großen, hundefreundlichen Garten. Das würde vorab durch eine beauftragte Person vom Tierschutzverein begutachtet werden müssen, bevor es eine Zusage für Salina geben könne.


Die Anfrage im griechischen Tierheim ergab, dass Tessa wohl kein kleiner, knuddeliger Welpe mehr war, sondern schon ein Junghund von knapp einem Jahr. Man würde es wohl in Griechenland nicht schaffen, die Homepage ständig zu aktualisieren. Meine Auswahl war getroffen und es sollte bei Tessa bleiben. Wahrscheinlich war es genau das, was man im Tierheim mit den Fotos der Welpen, die tatsächlich keine mehr waren, erreichen wollte. Welpen waren natürlich leichter zu vermitteln!


Nach 2 Tagen konnte Frau Benz uns einen Film von Tessa schicken. Wow, was für eine stattliche Hündin! Unsere Tessa, in ganzer Größe! Bewegt hat sich Tessa auf diesem Film nicht wirklich, saß bloß in der Ecke und man konnte ihr die Unsicherheit ansehen. Vermutlich ist sie sehr ängstlich, meinte Frau Benz.


Unter Vorbehalt wurde uns Tessa nun versprochen. Wie es denn aussähe mit der Kastration? Mit einem Jahr wäre die ja schon angebracht und wer weiß, ob das Tessas Vertrauen in uns schmälern würde, wenn man das recht bald bei uns planen würde. Diese Überlegung veranlasste mich, diesen Eingriff noch in Griechenland gegen Bezahlung durchführen zu lassen. Da der Hundetransport immer Mitte des Monats unterwegs ist, würde Tessa deshalb erst im Februar mitgebracht werden können. Schließlich musste die Wunde erst verheilen. Wir baten Frau Benz ebenso, dem Tierheim mitzuteilen, dass Salina ab nun Tessa heißen sollte. Das wollte sie wohl für uns tun, zweifle aber daran, dass sich dort jemand daran erinnern würde. Bei so vielen Hunden, könne man auf Namen nicht wirklich Rücksicht nehmen. Wie gut, dass Tessa bald bei uns sein würde.


Frau Benz erzählte uns von Romi, Tessas Schwester, die schon vor einem halben Jahr zu einer deutschen Familie nach Berlin geholt wurde und von einer Facebook-Gruppe namens „Glücksnasen“, über die man Kontakt zu anderen Hundeeltern aufnehmen könnte.


Von nun an begannen fünf Wochen der freudigen Erwartung. Im Garten wurde der Zaun erhöht und möglichst ausbruchssicher gemacht, ein neues Hundebett wurde bestellt, ein neues Halsband mit Leine gekauft und ich hatte mir vorgenommen, mich intensiv mit der richtigen Hundeernährung auseinander zu setzen und mich schlau zu lesen









3.Kapitel Der Countdown


Das Telefon klingelte. Eine Dame vom Tierschutz meldete sich. „Passt es Ihnen, wenn ich am Freitag den 2.Februar zu Ihnen komme? Ich habe den Auftrag, bei Ihnen eine Kontrolle durchzuführen, ob ein Hund an Sie vermittelt werden kann." Bei Amira, unserer Vorgängerhündin, wurde diese Vorgehensweise zwar auch angekündigt, aber nie in die Realität umgesetzt. Man hatte sie uns einfach mitgegeben und auf eine baldige Kontrolle durch den Tierschutz hingewiesen, aber letztlich nie mehr nach ihr gesehen. Dem entsprechend wurde ich nun doch nervös. Es durfte nicht passieren, dass wir Tessa vielleicht gar nicht bekommen würden. Die Frau war eine eher unscheinbare Person. Sie besuchte uns also in unserer Doppelhaushälfte, die sich mitten im Dorf „Laufen“ befand und begutachtete Haus und Garten. Da gab es nichts zu beanstanden. Dann stellte sie uns Fragen bzw. unterrichtete uns, wie wir uns zu verhalten hätten, wenn der neue Hund käme. Die meisten ihre Fragen beantworteten wir komplett anders, als sie das von uns hören wollte. „Was tun sie, wenn der Hund bei Ihnen zuhause ankommt?“ Ich dachte daran, wie viele Stunden Tessa in diesem Transporter verbringen würde, also antwortete ich: " Wir werden einen ausgiebigen Spaziergang machen." Falsche Antwort „Nein, der Hund braucht dann unbedingt Ruhe, dass er sich an sie und die Umgebung gewöhnen kann." Dann ging es um das Füttern:“ Wie werden Sie den Neuankömmling füttern?“ „Sie hat sicher Hunger, nach der langen Reise. Eine große Portion, mit bestem Fleisch und Gemüse". Ich hatte schließlich gelernt, was ein Hund braucht. Aber, auch das war wohl falsch. „Beginnen Sie erst mit einer kleinen Portion, damit sie sich besser daran gewöhnen kann." Es folgten noch weitere Fragen dieser Art. Und ich hatte immer mehr das Gefühl, dass diese Frau keine Ahnung von Hunden hatte. Später belehrte uns die Realität eines Besseren.


Bevor die Dame ging, wies sie uns darauf hin, dass wir zur Hundeübergabe kein Halsband, sondern unbedingt ein Sicherheitsgeschirr mit Leine mitbringen sollten. Dieser Satz war Musik in meinen Ohren, denn sie sprach von Übergabe. Demnach sollten wir Tessa tatsächlich bekommen, obwohl wir beim Frageund Antwortspiel nicht als Beste abgeschnitten hatten. „Puh“, ich war erleichtert!


Unsere Vermittlerin Frau Benz bestätigte uns am Tag darauf freudig, dass nun alles seinen Weg gehen würde und wir Mitte Februar unser Hundeglück in Empfang nehmen könnten. Sie freute sich mit uns, denn ich hatte ihr natürlich von meinem Verlust erzählt und wie sehr ich mich auf das neue Hundemädchen freuen würde.


Am Donnerstag, den 15. Februar 2018 ging unsere Tessa dann tatsächlich, mit ca. 30 anderen Hunden auf die lange Reise von Thessaloniki nach Deutschland. Wir bekamen die Zugangsdaten für die Facebook-Gruppe „Glücksnasen" auf der nicht nur alle neuen Hundeeltern zu finden waren, sondern auch die Reise der Hunde nachverfolgbar war. Sowohl am Donnerstag als auch am Freitag, wurden hier Filme eingestellt, auf denen man sehen konnte, welche „Passagiere" an Bord waren und wie es ihnen hier an Bord ging. Der Kameramann filmte kurz jedes Tier und gab einen Kommentar dazu ab. "Hey du Schlafmütze, schau doch mal in die Kamera" oder, das ist unsere Kinderecke". Es gab Hunde jeden Alters hier. Manche der Hunde buhlten in ihren Käfigen um Aufmerksamkeit, andere bellten am Gitter, andere zogen sich soweit wie möglich zurück, um bloß nicht gesehen zu werden. Welcher Hund nun tatsächlich Tessa war, konnten wir hier nicht sehen. Sie gehörte zu den Hunden, die sich so gut wie möglich unsichtbar machen wollten. Die Reisebedingungen waren sicher für alle Hunde anstrengend. Für den einen mehr als für den anderen. Das war der Preis für ein besseres Leben, das hoffentlich alle Hunde dieses Transportes in Zukunft haben würden.


Der Transport der Hunde lief immer gleich ab. Zwei Stationen waren in Deutschland üblich. Die erste in der Nähe von Geisingen (ich weiß nicht warum gerade da) und die zweite, das eigentliche Ziel Euskirchen, wo die Vermittlungsorganisation ihren Sitz hatte. Für uns lag Geisingen näher, deshalb war dort die Übergabe von Tessa vorgesehen. Eineinhalb Stunden Fahrt, hinein in den Schwarzwald. Zu allem Überfluss begann es am Donnerstagnachmittag schon leicht zu schneien und die Wettervorhersagen sprachen eindeutig von Winterbedingungen, erst recht im Schwarzwald. Auch das noch!


Wir mussten, um nach Geisingen zu fahren, das Auto meines Vaters ausleihen. Frank hatte seines gerade verkauft und würde am nächsten Wochenende das neue Auto holen. Mein Sportwagen war leider ungeeignet zum Hundetransport. Die Übergabe war für 8 Uhr am Morgen geplant. Wir sollten uns schon etwa zwei Stunden vorher dort einfinden, um die Formalien zu erledigen und auf jeden Fall rechtzeitig da zu sein. Aufgrund dieser Vorgaben und der aktuellen Wettervorhersage beschlossen wir kurzfristig, uns nach einer Übernachtungsmöglichkeit umzusehen. Eine gemütliche Ferienwohnung, mit einem italienischen Restaurant in der Nähe, war genau das Richtige für uns. So wurde uns die Zeit des Wartens durch diese Abwechslung erleichtert. Abends noch ein Glas Rotwein zu zweit, und nur noch einmal schlafen, dann war endlich der ersehnte 17. Februar.


Um halb 6 Uhr spielte die Weckmelodie des Handys. Das frühe Aufstehen machte mir heute gar nichts aus und mit dem ersten Augenaufschlag begann meine Nervosität anzusteigen. Schnell die Morgentoilette erledigt und in die Kleider geschlüpft. Einen Schluck lauwarmem Kaffee vom Vortag aus der Thermoskanne und ein ungeduldiges: „Na komm schon, nicht dass wir zu spät kommen!“ Frank, der generell morgens nicht so schnell wach war, war an diesem Morgen nicht zu beneiden. Den Fuß vor die Türe gesetzt stellten wir fest, dass es nicht verkehrt war sich zu beeilen. In der Nacht waren etwa zehn Zentimeter Schnee gefallen und die Straßen waren noch nicht geräumt. Hoffentlich gäbe es keine Probleme mit dem Hundetransporter.


Der Treffpunkt zur Hundeübergabe war vor dem Gemeindesaal, nur wenige Kilometer von unserer Unterkunft entfernt. Als wir dort eintrafen war der Transporter noch nicht da, dafür aber über zwanzig Personen, die hier ebenfalls auf ihr neues Hundeglück warteten. Paare, Familien, Einzelpersonen. Die Kinder waren zum Teil ziemlich aufgekratzt, was ich gut verstehen konnte, Alle werdenden Hundeeltern mussten nun nacheinander zur Erledigung der Formalien und Entrichtung der Schutzgebühr zu einem Tisch kommen. Der Ausweis wurde gesichtet, Unterschriften getätigt, Impfpass überreicht, z.T. Spendenbescheinigungen ausgegeben.


Das Prozedere wirkte recht routiniert. Als wir an der Reihe waren, lächelte uns eine der Frauen zu und sagte: „Ah, das ist ja ein stolzes Hundemädchen, hat immerhin schon etwas mehr als 30 kg." Strahlend und mit unüberhörbarem Stolz in der Stimme antwortete ich ihr: „Ich hatte auch einen Hund und kein Hündchen bestellt."


Während wir noch warten mussten, unterhielten wir uns mit einem Arzt und seiner Frau, die extra aus der Nähe von Berlin kamen, um von hier den dritten Hund auf ihr Anwesen zu holen. Wir lauschten dem Bericht eines Paares, das bereits bei einer anderen, wie sich herausstellte, unseriösen Organisation einen Hund ausgesucht und bezahlt hatte, den sie aber niemals zu Gesicht bekommen hatten. Manch einer nutzte die Wartezeit, um hier ein Frühstück zu sich zu nehmen. Trotzdem wollte die Zeit kaum enden. Um 7.45 Uhr wurden uns Verhaltensregeln für die Übergabe der Tiere mitgeteilt. Kein Gedränge, möglichst leise sein und immer schön der Reihe nach. Man würde aufgerufen, wenn man an der Reihe sei.


7.55 Uhr, die Anspannung platzte geradezu aus dem Raum, als jemand rief: „der Transporter ist da!" Alle eilten hinaus.


Glücklicherweise lag der Parkplatz ein paar Meter entfernt und die Straße war schneebedeckt, so dass die Leute nicht rannten, sondern sich vorsichtig und bedacht auf den rutschigen Weg machten und sich relativ leise hinter dem Absperrband versammelten. Der Transporter parkte so ein, dass man nicht hineinsehen konnte. Ein Tisch zur Übergabe wurde aufgestellt. Wir reckten die Hälse um zu sehen, welcher Hund herausgeholt wurde. Es waren bestimmt fünf bis sechs Helfer bei dieser die Aktion vor Ort. Zu zweit wurden Hunde herausgeholt, ihre Identität überprüft, das Sicherheitsgeschirr mit dem der neuen Besitzer ausgetauscht und übergeben. Tessa war schon die Zweite.
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4. Kapitel Zuhause!?


Tessa wurde als eine der ersten Hunde aus dem Transporter herausgeholt. Sie wehrte sich mit ganzer Kraft dagegen. Die Helfer trugen ihre dicken Lederhandschuhe nicht um sich vor der Kälte zu schützen. Soviel war schnell klar. Unsere so stolze Hündin saß nun also verängstigt auf dem Tisch, das Geschirr wurde gewechselt und sie wurde auf den Boden gesetzt. Da saß sie dann wie festgenagelt. Man reichte uns die Leine, aber Tessa war nicht bereit, sich nur einen Zentimeter von der Stelle zu bewegen. Kein vorsichtiges Schnuppern lassen, kein Leckerchen und schon gar kein gutes Zureden konnten sie dazu bewegen. Schließlich stapfte Frank los um das Auto zu holen und so nah wie möglich an den Transporter heranzufahren. Zum Glück ließ sie sich ohne Abwehrreaktionen von Frank hochheben und ins Auto setzen. Wir hatten einen Teil der Rückbank umgelegt und ich saß auf dem anderen Teil, so dass ich sie beobachten und streicheln konnte.
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Die Fahrt im ungewohnten Auto meines Vaters war anstrengend und bei Schneesturm und rutschigen Straßen kein Vergnügen. Zum Glück waren wir zu zweit und Frank fuhr, denn ich wäre viel zu abgelenkt gewesen um diese Herausforderung zu meistern.


Ich war auf dieser Fahrt so glücklich und gerührt, dass ich mir die ein und andere Träne verstohlen wegwischen musste. Ich hatte wieder einen Hund!


Zuhause angekommen, hob Frank sie wieder aus dem Auto und wir gingen sofort mit ihr in den Garten. Sie war viel zu aufgeregt und zu ängstlich, als dass sie sich hier erleichtert hätte. Diese Prozedur mussten wir ganz oft wiederholen. Dabei pinkelte sie vor Angst, wenn Frank sie auf den Arm nahm um sie in den Garten zu tragen. Bis sie sich dort lösen konnte, vergingen fast zweieinhalb Tage.


Frank war inzwischen etwas deprimiert, weil Tessa sich so sehr vor ihm ängstigte. Ich versuchte ihn zu trösten: „Du wirst der erste Mann in Tessas Leben sein, den sie lieben wird.“


Um Tessa nicht unnötig zu ängstigen, trug ich sie fortan über die Straße auf unser Gartengrundstück. Bei über 30 kg Gewicht, erforderte das ganz schön viel Kraft und mein Rücken meldete bald schmerzhaft die Überlastung. Im Garten abgesetzt, aber trotzdem an der Leine, wäre Tessa am liebsten jedes Mal unter irgendein Gebüsch geschlüpft um sich vor mir zu verstecken. Dreck und Matsch waren dabei kein Hindernis für sie. Für mich aber sehr wohl, denn wieder in der Wohnung mussten die Füße gesäubert werden. Das mochte sie überhaupt nicht gerne. Immer wieder entzog sie uns ihre Pfoten beim Saubermachen. Es hatte den Anschein, als wäre sie da extrem empfindlich. Vielleicht hatte sie aber auch schon schlechte Erfahrungen im Tierheim gemacht.


Gino, unser Golden Retriever, konnte Tessa leider auch nicht aus der Reserve locken. Ihn ignorierte sie einfach. Unsere Katze Catness begegnete ihr mit Vorsicht. Man konnte ja nie wissen….! Aber auch auf die Katze zeigte Tessa keinerlei Reaktion.


Ich schlief in den ersten Nächten im Wohnzimmer, so dass ich unter Kontrolle hatte, was Tessa tat oder ob sie unruhig werden würde und raus müsste. In der Nacht bewegte sie sich immerhin aus der schützenden Küchenecke heraus und ich hörte, wie sie nachts das Katzenfutter fraß.


Wir hatten für die ersten Tage allen angekündigten Besuchern abgesagt und verhielten uns selbst so ruhig wie möglich. Wir sprachen immer freundlich mit ihr und Streicheleinheiten ließ sie regungslos über sich ergehen. Am dritten Tag wagte sie es, mir ganz vorsichtig Leberwurst vom Finger abzulecken. Wir waren auf gutem Weg. „Tessa, wir schaffen das!









5. Kapitel. Tag X


Am folgenden Wochenende sollte Frank nun sein neues Auto holen dürfen, allerdings musste er dazu nach Leipzig reisen. Das bedeutete, dass ich mit den Tieren alleine zuhause sein würde. Ich brachte Gino zu meinen Eltern, denn ich hatte vor, ein „Mädels-Wochenende" (Tessa und ich) zu machen, um mich intensiv mit meinem Neuling zu beschäftigen und so ihr Vertrauen zu gewinnen. Das bedeutete aber auch, dass ich Tessa mehrmals am Tag wieder selber in den Garten tragen musste, denn sie lief nach wie vor nicht von sich aus. Das war ein wirklicher Kraftakt und mein Rücken schmerzte von Tag zu Tag mehr.


Am Samstag saß ich die meiste Zeit mit Tessa auf dem Küchenboden, habe gelesen, ihr Verschiedenes erzählt und sie mit Leckereien verwöhnt. Tatsächlich hat sie mir einmal die Hand abgeleckt. Bestimmt nicht als „Liebesbeweis", wohl eher, weil das Leckerli besonders gut war.


Die Nacht verbrachte ich wieder auf dem Sofa, Frank war ja nicht da. Somit war es egal wo ich schlief oder nicht schlief. Um 1.30 Uhr wurde ich wach. Tessa war unruhig geworden. Ich musste mich warm anziehen. Wäre es Sommer gewesen, hätte ich kein Problem damit gehabt, im Schlafanzug über die Straße zu laufen. Nicht aber bei -12°C. Den Vierbeiner auf den Arm gewuchtet, ging ich also wieder in den Garten.


Der nächtliche Kraftakt wurde mit Erfolg gekrönt. Die Hundewiese war um ein Häufchen reicher. Wer würde vermuten, dass man sich darüber freuen könnte.


Kaum wieder im Warmen und eingeschlafen, wurde ich durch ein Knurren geweckt. Was war da los? Mit Stolz erhobenem Schwanz kam Catness aus der Küche marschiert. Hier gab es anscheinend erste Annäherungsversuche unter Vierbeinern.


5.15 Uhr wieder „Piesel"alarm. Aufstehen, anziehen, Hund hinaustragen, Hund hineintragen, ausziehen, auf das Sofa legen und warten bis der Schlaf wiederkommt. Ich wünschte mir in diesem Moment nur, dass sich dieses Prozedere bald besser einspielen würde.


25.02.2018 Sonntag


„Guten Morgen meine zwei Schätzchen, wie war die Nacht?


Ich werde jetzt zu meinem neuen Auto gehen und dann heimfahren." Diese Nachricht kam per WhatsApp von Frank. Ich berichtete ihm kurz vom gestrigen Tag und er freute sich über den kleinen Erfolg und dass er bald wieder zuhause war.


Das war natürlich Ansporn für mich, in den nächsten Stunden noch weitere kleine Erfolge zu erzielen. Ich trug Tessa also von ihrem Platz in der Küche ins Wohnzimmer, wo ich mir auf dem Fußboden bereits eine Decke parat gelegt hatte und platzierte sie neben mich. Sie trug auch im Haus das Hundegeschirr. So konnte sie sich daran gewöhnen und wir mussten nicht, bei jedem Gang in den Garten, erneut an ihr herumfingern. Daran hielt ich sie erst einmal fest. Irgendwann gab sie nach und legte sich hin. Prima! Körperkontakt war ein guter Anfang für unsere Beziehungsarbeit. Also legte ich ihr nun meine Hand auf das Fell, so dass sie mich dauernd spüren konnte. Was für ein wunderbares Tier! Wenn sie nur nicht solche Angst hätte. Bei diesem Gedanken fielen mir die Kontaktdaten von Katrin wieder ein, die ich von „Hundegarten Serres“ erhalten hatte. Da ich hier am Boden sitzend nicht viel tun konnte, beschloss ich Katrin gleich anzurufen. Es wurde ein langes, sehr nettes Telefonat. Sie erzählte von ihren Anfängen mit Romy, wie eingeschüchtert sie war und dass sie auch nach einem halben Jahr immer noch unberechenbar auf diverse Störfaktoren reagieren würde. Das waren ja „tolle" Prognosen. Ich berichtete ihr meinerseits, dass ich Tessa nach einer Woche immer noch über die Straße tragen würde, weil sie nicht laufen wollte. „Dett kannste nich machen, datt de den Hund ständig über de Straße trächst". Es war für mich als Badenerin amüsant, diesem Berliner Dialekt zu lauschen. Sie hatte natürlich recht. Ab heute würde ich meinen Rücken schonen und Tessa an der Leine führen. Nun wollte ich es sofort wissen. Also Tessa angeleint und los ging es. Es war 14.15 Uhr.


Die Treppe hinunter klappte erstaunlich gut, dann blieb sie stehen. Ich musste sie regelrecht anschieben, bis sie schließlich doch neben mir her zu laufen begann. Im Garten wollte ich sie nicht ableinen, deshalb gab ich ihr etwas mehr Auslauf, was mit der ausziehbaren Flex-Leine kein Problem war. Sie schnupperte am Gartenbeet entlang, umrundete die aufgestellte Schubkarre und plötzlich war die Leine zu Ende. Vom Ruck, der sich beim Ziehen daran ergab, erschrak sie und zog noch mehr an der Leine. Die Schubkarre fiel um und versetzte sie damit in solche Panik, dass sie alle Kraft mobilisierte um wegzukommen.


Die Leine hielt der Kraft Stand, aber das Sicherheitsgeschirr mit den nur zwei Schnallen, hielt sie nicht davon ab auszuschlüpfen. Das Gartentor stand offen, denn ich wähnte Tessa ja an der sicheren Leine. Sie raste wie vom Teufel getrieben aus dem Garten, auf die Straße. Obwohl ich es eigentlich besser wusste, geriet nun auch ich in Panik und schrie ihr aus Leibeskräften hinterher. „Tessaaaaaaa" Oh, wie schrecklich! Um Himmels Willen, was sollte ich jetzt tun? Ich rannte über die Straße, klingelte im Untergeschoss unseres Hauses an der Wohnungstüre meines Sohnes Daniel und schickte ihn mit ganz kurzer Erklärung sofort mit dem Auto hinter Tessa her. Ich eilte nach drinnen, zog mir feste Schuhe und eine dickere Jacke an und raffte Halsband und Leine zusammen. Ich stürzte aus der Wohnung, als ein Paar aus der Nachbarschaft gerade mit dem Auto auf dem Hof hielt und fragte, ob sie mich irgendwohin fahren sollten. Sie hatten Tessas Flucht gerade beim Heranfahren mit angesehen. Ich sprang zu ihnen ins Auto und wir folgten Daniel aus dem Dorf hinaus. Knapp einen Kilometer, auf der Anhöhe zwischen Lindenplatz und Fußgängerbrücke stand sein Auto. Auch seine Freundin Lena war mitgefahren und half nun Tessa zu finden. Die beiden standen ein Stück weiter, oberhalb des Straßenrandes und hatten Tessa im Blick, die sich im Gebüsch versteckt hatte. Da dieses aber winterlich kahl war, konnte man sie trotzdem sehen. Ich näherte mich nun ebenfalls, was leider zu viel war. Sofort kroch sie unter dem Gebüsch vor und lief weiter. Natürlich folgten wir ihr, was sie immer noch weitertrieb. Die Nachbarn standen inzwischen auf der Straße um den Verkehr etwas auszubremsen, denn man konnte nicht mit Sicherheit sagen, dass Tessa nicht plötzlich auf die Straße laufen würde. Hier, außerhalb der Ortschaft, war Tempo 100 erlaubt. Ich wollte mir nicht ausmalen, was hätte passieren können. Schließlich verschwand Tessa zwischen einer Leitplanke und dem dahinterliegenden Gebüsch, oberhalb vom gemeindeeigenen Schnittgutplatz. Meine Helfer hielten sich im Hintergrund, ich ging bis zur Leitplanke und redete ruhig auf sie ein. Trotzdem kroch sie bis ins dichteste Gebüsch, so dass ich sie nur noch erahnen konnte. Als ich einige Zeit keinen Laut mehr von ihr hören und keine Bewegung mehr wahrnehmen konnte, entfernte ich mich von der Straßenseite und versuchte sie von der Gebüschseite her wieder ausfindig zu machen. Ich lief an der Leitplanke entlang, kletterte an günstiger Stelle darüber hinweg und musste nun einen Weg finden zwischen eingezäuntem Gelände des Schnittgutplatzes und dem angrenzenden Gebüsch. Brombeerhecken und deren Dornen zerkratzten mir die Hände. Ich stolperte über Ranken und Wurzeln, denn hier hatte wohl noch selten jemand einen Fuß hingesetzt. Meine Winterjacke schützte die Arme, während ich mich durch die Büsche kämpfte. Aber, ich konnte auf diesem Weg nicht bis zu ihr durchdringen. Das war sicher gut so, denn sonst wäre sie vermutlich weiter geflüchtet. Es hatte keinen Sinn sie derart zu verfolgen. Aber, was tun? Es war inzwischen 16.40 Uhr. Mein Handy kündigte eine Nachricht auf WhatsApp an. Frank meldet sich von unterwegs. Er ist auf der Heimfahrt: „Alles ok, bei meinen Mädels". Ich bin völlig erschöpft und kann ihm nur unter Tränen eine Nachricht auf das Handy sprechen: „Nein, Tessa ist weggelaufen ..... wir suchen schon über zwei Stunden nach ihr". So langsam schwanden nicht nur meine Kräfte, sondern auch das Tageslicht.


Wir zogen uns erst einmal zurück, um von zuhause aus aktiv zu werden. Daniel hatte es übernommen, Tessa bei Tasso zu registrieren und gleich eine Suchmeldung herauszugeben. Ich hatte inzwischen versucht, beim regionalen Radiosender eine Warnmeldung durchzugeben und habe die Polizei informiert, danach meine Tochter, die nur wenige Kilometer von uns wohnte. Sie übernahm es, einen ihr bekannten Jäger anzurufen, der wiederum versprach, seine Kollegen über das gemeinsame Netzwerk zu informieren. Helfen konnte uns im Moment nichts davon, aber es war beruhigend. Ich formulierte eilig eine Suchmeldung, um sie bei Facebook einzustellen.


25. Februar öffentlich geteilt
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Achtung!!!! Wir suchen unsere Tessa, die uns in Sulzburg-Laufen ausgerissen ist. Sie ist sehr scheu. Bitte Sichtung unbedingt an mich persönlich; Nicht verfolgen. Wer meint sie gesehen zu haben, melde sich bitte. Nicht hinterhergehen!!! Bitte unbedingt teilen, damit die Nachricht im ganzen Markgräflerland herum geht. Tessa wird völlig verstört sein. Sie ist erst seit einer Woche bei uns und ist aus einem Tierheim in Griechenland. Sie ist gechipt und bei Tasso registriert.


Kaum war das erledigt, klingelte das Telefon. Meine Mutter rief, mit einer mir nicht bekannten Handynummer an. Sie sei mit zwei bekannten Damen auf dem Heimweg vom Theater und hätten gerade, am Ortsrand, Tessa über die Straße laufen gesehen.


Wie unter Strom stürzte ich aus dem Haus und fuhr mit meinem Auto zu besagter Stelle. Tessa war natürlich nicht mehr da. Wohl aber drei aufgebrachte, völlig durchgefrorene Damen.


Die Wettervorhersage prognostizierte für diese Nacht sternenklare - 12°C. Mir graute bei diesem Gedanken und ich hätte niemals geglaubt, aber nun doch inständig gehofft, dass ein Hund solche Temperaturen überleben könnte. Inzwischen war Frank endlich von seiner Reise nach Hause gekommen und kam umgehend mit dem neuen Auto zum Treffpunkt. Auch mein Vater kam zur Verstärkung mit seinem Auto. Wir legten nahe der Sichtungsstelle etwas zu Fressen ab. Für weitere Aktionen teilten wir die Weinberge in drei Suchgebiete ein und fuhren nun mit drei Autos los, um Tessa zu suchen. Eine Stunde später gaben wir die nächtliche Suche auf.


Wieder daheim im Warmen, überlegten wir, was wir für die Nacht tun konnten. Wir hofften, dass Tessa, wenn sie sich beruhigt hatte, wieder heimkam. Würde eine Woche „Bindung" dafür genügen? Aber wie sollten wir sie ins Haus locken? Da musste natürlich Futter liegen. Zu dieser Zeit wohnten wir noch mitten im Dorf, in einem Zweifamilienhaus, in dem die Wohnungseingänge über ein gemeinsames Treppenhaus verbunden waren. Wir informierten unsere Mitbewohnerin, dass die Haustüre über Nacht offenstehen würde. Unsere Wohnungstür ließen wir nur leicht angelehnt. Drin sorgte der gut beheizte Schwedenofen dafür, dass es in der Wohnung nicht kalt wurde. Im Flur legten wir eine Hundedecke parat, stellten Fressen hin und verteilten Leckereien bis hinaus in den Hof. Sollte ich in der Nacht hören, dass Tessa sich im Flur aufhalten würde, Daniel, so leise wie möglich, von außen die Haustüre zumachen sollte.


Auch in den Garten sollten wir Fressen legen, denn da hatte sie sich schließlich auch schon aufgehalten. Aber wie um alles in der Welt sollten wir das Futter so warmhalten, dass es noch duftete und nicht zu einem Eisklotz gefrieren würde? Wir sahen die einzige Möglichkeit darin, ein provisorisches Stövchen aus Backsteinen zu bauen und immer wieder glühende Kohlestücke aus dem Ofen in den Garten zu tragen und unter das Futter zu legen. Stündlich standen wir in dieser Nacht im Wechsel auf, um nach dem Futter oder nach Tessa zu sehen. Die Nacht zog sich zäh dahin und mit jedem erneuten Klingeln des Weckers, Aufstehen und Anziehen, schwand die Hoffnung, dass Tessa von sich aus heimkommen würde.









6.Kapitel. Auf der Suche


26.02.18 Trotz extrem unruhiger Nacht und entsprechendem Schlafmangel, war ich schon früh wach. Zur Schule zu gehen, kam für mich nicht in Frage. Wie hätte ich unterrichten können beim ständigen Gedanken an Tessa? Ich war völlig übermüdet und erschöpft. Vermutlich hätte ich auch den Weg zur Schule nicht unfallfrei geschafft. So war das Erste, zu dem ich an diesem Tag fähig war: meine Facebook-Nachrichten zu kontrollieren. Es war unglaublich, wie schnell sich meine Nachricht verbreitet hatte. Die Anteilnahme war groß, aber an diesem Morgen gab es noch keine Sichtungen. Immerhin wurde der Aufruf fleißig geteilt, so dass auf diesem Weg, tatsächlich das ganze Umland von Basel bis Freiburg und darüber hinaus, informiert worden war. Es gab auch einige interessante Tipps, an wen ich mich hilfesuchend wenden könnte.


Diesbezüglich meldete sich auch Michaela, kurz Micha. Sie war durch den Tierschutzverein auf uns aufmerksam geworden und hatte meinen Aufruf bei Facebook gelesen. Sie versprach uns ihre Unterstützung bei der Suche und Sicherung von Tessa. Es wäre bei einer Sichtung wichtig, ruhig zu bleiben, nicht zu rufen und an der Stelle so schnell wie möglich Futter auszulegen. Wichtig sei auch, die Auflistung von Zeit und Ort, um eventuell ein Laufmuster von Tessa erkennen zu können. Ich sollte mich melden, sobald es wieder eine aktuelle Sichtung gab. Das war doch eine positive Nachricht. Sie schien Erfahrung mit solchen Situationen zu haben.


Draußen war es auch am Morgen bitterkalt. Nach dem Frühstück gingen Frank und ich trotzdem wieder zum Schnittgutplatz und suchten, nun auch im größeren Umkreis, alle Möglichkeiten die Tessa Unterschlupf hätten bieten können oder die wir bei der Suche entdeckten, ab. Dabei mussten wir extrem vorsichtig sein, da wir Tessa weder erschrecken noch verjagen wollten. Wir suchten in und unter Gebüschen, in einer Feldscheune, hinter und unter gefällten Bäumen und Brennholzstapeln,..... wo auch immer ein Hund Schutz hätte finden können. Wir liefen auch an der Weinstraße entlang, schauten auf beiden Seiten und hofften beide inständig, dass wir nicht den leblosen, hartgefrorenen Körper von Tessa entdecken würden. An einer Futterstelle, die wir einrichteten, legte ich ein Paar Handschuhe von mir ab. Wer konnte schon sagen, was diesem Hund Vertrautheit gab? Vielleicht erkannte sie meinen Geruch und blieb in der Nähe der Handschuhe?


Wen auch immer wir trafen, fragten wir nach Tessa und zeigten der Person ein Foto, das ich am Vortag mit dem Handy aufgenommen hatte. Aber keiner hatte sie gesehen. Durchgefroren gaben wir auch dieses Mal auf. Wieder zuhause im Warmen, rief ich bei der Gemeindeverwaltung an und berichtete auch hier von Tessas Flucht. Man dankte für die Information und versprach, die Tierärzte im Umkreis zu informieren. So viele Menschen wie nur möglich mussten von Tessa wissen. Das Handy brummte an diesem Tag unzählige Male um Nachrichten zu melden. Wir kamen an diesen Tagen nicht zur Ruhe. Viele Hundefreunde meldeten sich, fragten nach Tessa oder wollten uns Mut machen und Daumendrücken. Wir mussten uns zwingen, das Handy nachmittags für eine kurze Zeit auf lautlos zu stellen, um wenigstens ein bis zwei Stunden Schlaf nachzuholen. Abends setzte ich mich an den Computer und gestaltete Suchplakate mit Fotos und unseren Kontaktdaten. Diese druckte ich aus, um sie am nächsten Vormittag aufhängen zu können.


An diesem Tag wurde Tessa nirgendwo gesichtet. Ich hatte solche Angst um sie. Ich dachte in diesen Tagen oft darüber nach, wie es Menschen ergehen musste, die jemanden aus ihrem nahen Umfeld vermissten, vielleicht sogar ein Kind?!


27.02.2018 Auch in dieser Nacht kam Tessa nicht ins Treppenhaus. Ich hatte die Nacht wieder auf dem Sofa verbracht, so dass ich es sofort gehört hätte, falls sie dagewesen wäre. Unter diesen Umständen schlief ich nur sehr wenig. Trotzdem konnte ich ab 5.30 Uhr nicht mehr einschlafen. Zu früh um aufzustehen. Noch auf dem Sofa liegend, recherchierte ich im Internet, was ich noch tun könnte. Ich suchte nach Tierrettung, Hund entlaufen, Hund vermisst, Hund sichern... und was mir sonst als Schlagworte einfiel. Ich erinnerte mich an einen Tipp, den ich bei Facebook erhalten hatte.", Setze dich mit K9 Suchhundezentrum in Verbindung, die können dir sicher helfen." Ich las deren Homepage und rief um 9 Uhr dort an. Ich beschrieb unsere Situation. „Gehen sie dorthin, wo sie den Hund aus den Augen verloren haben. Nehmen Sie Futter mit, das Hunde besonders gerne mögen und warten Sie still und in aller Ruhe. Vergessen sie die Leine nicht. Wenn sie kommt, sprechen Sie sie nicht an und bewegen Sie sich nicht hektisch." Das hörte sich logisch an und ich wollte es zumindest versuchen. Bei Tage hätte ich sicher keine Chance auf Erfolg gehabt, also musste ich diese Aktion für abends bzw. nachts planen.
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